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Spargeln grün
aus Mexiko
Bund à 1 kg

690

Salat des Monats
«Fresh&Quick»
Beutel à 200 g

290

Schweinsplätzli 
vom Nierstück
Fleisch aus der Schweiz,
als Braten oder Steaks,
in der Schale
per 100 g

195
statt 3.50

Big-Himbeer-
Roulade
Packung à 520 g

360
statt 4.80

34%
Tilsiter mild
per 100 g

–.95
statt 1.45

Tomaten
Marokko / Spanien
per kg

240

30%
Beretta Parma-
Rohschinken
hergestellt in Italien 
aus italienischem Fleisch
Schale à 80 g

470
statt 6.80

Gültig bis 13.3.
Brot Création:
Kürbiskernen-
Baguette
350 g

250

ANZEIGE

Schnitzelbank oder das Wort zur Churer Fasnacht

Publikums-
lieblinge: Les 

miserables haben
mit ihren träfen

Schnitzelbänken 
die Lacher im Res-
taurant «Calanda» 

auf ihrer Seite. 
Bilder Nadja Simmen

Die vermeintlich Mächtigen
und Erfolgreichen dieser Welt
können tun und lassen, was sie
wollen, am Ende haben doch
immer die Schnitzelbank-
gruppen das letzte Wort.

● VON STEFAN BISCULM

Das auffälligste Wesensmerkmal der
Churer Fasnacht ist zweifellos die
Maskierung und damit die Verschleie-
rung von Gesichtern, Persönlichkeiten
und so mancher Schelmentat. Ganz
anders geht es jeweils am Montag-
abend zu und her. Dann haben tradi-
tionell die Churer Schnitzelbank-
Gruppen das Wort, und die reden Ta-
cheles – da bleibt kein Misstritt unent-
deckt.

Beliebte Zielscheibe für die verbalen
Pfeile der insgesamt zwölf Schnitzel-
bank-Gruppen war der in diesem Jahr
omnipräsente Mister Schweiz, Renzo
Blumenthal: Crash Test Dummies:
Schöni Auga, schöni Hend / alles das
was d’Fraua wend. / Super Body,
Knackpopo, / macht au a paar Männer
froh. Renzo heisst dr’ schönsti Puur, /
leider kunnt dä nit vu Khur. / Schön al-
lei, das kann’s nit si, / miar zahlen
gern d’Logopädie!

Bei der Nepomuk Gaschi hatte Blu-

menthal einen gemeinsamen Auftritt
mit einem anderen Protagonisten des
vergangenen Jahres, der dem Biobau-
ern aus dem Lugnez für kurze Zeit so-
gar die Show stahl: A Bär isch in
d’Schwiiz inna cho / Und alli händ
Camra füra gno / Dr Bundesrot het sich
mit ihm befasst / Am Bär hätt dä Rum-
mel nümma passt / Vili Fotis sind für
dä Bär a Qual / Är isch jo nid dr Ren-
zo Blumenthal!

Die Churer Schnitzelbank-Gruppe,
die sich in den vergangenen Jahren den
Ruf erwarb bei fasnächlichen Wortge-
fechten, die feinste und schärfste Klin-
ge zu führen, sind Les miserables. Auch
dieses Jahr hatten sie unter anderem
mit ihrem Olympiavers Curlingstein
und Snowboard bricht / Wenn Ambrosi
Hochdeutsch spricht im Restaurant
«Calanda», wo am Montag erstmals
Schnitzelbänke verlesen wurden, die
herzhaftesten Lacher auf ihrer Seite.
Ihre Meisterschaft bewiesen sie vor al-
lem auch bei heiklen Themen. Neua
Ufruar im Iran – tschuld sind Radio
News / Gester usgstrahlt in Rumantsch
– a Headline vo Rabius / Explosiuns da
Gasgrilladas – bim Gieri Tomaschett /
In Teheran hänts nu verstanda – ma
grilliert dr Mohammed. Der Mut ver-
liess Les miserables allerdings bei den
Karikaturen. Zwar verzichteten sie
nicht darauf, doch aus aktuellem An-
lass fielen diese ganz, ganz klein aus.

Auch zu einem anderen Thema, das
derzeit für (zu) viele Negativschlagzei-
len sorgt, liessen sich die Schnitzel-
bänkler das Wort nicht verbieten. Fu-
nistinker: I macha miar kei Sorga –
weg dära Pandemie / dia Vogelgrippa
kunnt – und goht denn au verbie /
Vum’na junga Bibali d’Grippa – git
miar gar nüts ds’tua / mol liaber als as
BSE – vunra alta Khua.

Über die Porta Alpina wurden in die-
sem Kanton weiss Gott schon viele
Worte verloren – allerdings nur ganz
wenige kritische. In diesem Sinne die
Brambrüeler, die am Montagabend im
Rennen um den gelungensten Auftritt
auch ein Wörtchen mitzureden hatten:
Dr neuschti Oberländerstreich das
glaubt ma khum / Mit ma Lift vum Ne-
attunnel noch Sedrun / Dä Lift zbenüt-
za isch doch doof das waiss i genau /
Nach aba khusch an Arsch vur Welt,
nach ufa au. 

Gefragt nach dem Sinn und Unsinn
des Alpentors, hatten die Pyjama Ti-
gers eine Antwort parat: Miar fro-
gand, was d’Porta Alpina söll / Ischs
dr Oberländer Privatgang in d’Höll? /
Nai, jetz müamar an Fronlichnam nit
uf Chur abakho / jetz kömmer uf Mila-
no go schoppa go.

Mit ein Grund dafür, weshalb die
freien Plätze in den acht teilnehmen-
den Restaurants jeweils weg gehen
wie frisch gedruckte WM-Tickets, ist

sicher auch der teilweise erfrischend
derbe Humor der Schnitzelbänke. Ein
Beispiel dazu von den Gaggalari: Mim
neuia Polizaigsetz, do vergoht aim
z’Khur dr Schpass / Ma darf nümm sin-
ga, kotza oder brunzza uf dr Gass /
Wenn trotzdem an a Huusmuur
schiffsch und nit uf ds WC gohsch /
khunnt’s tüürer als wenn du vum Hund
dr Gagel ligga lohsch! Und zum glei-
chen Thema mit anderen Worten die
Pizokel Kligga: Stapo hät zwei Unter-
länder müassa zünftig büassa / well si
im Araschgarangg händ Pipi macha
müassa! / Mit am Finger zeigt dr Poli-
zischt aba uf Chur / jo, mit da Buassa
sind mir halt do doba zimmli stur /
Fürs normala Brunza hättis nu a Ver-
warnig ge / doch schins hegens dr Na-
ma Uali brünzlat in da Schnee!

Für ihr Verkehrsregime muss die
Stadtpolizei bei den Schnitzelwoods
geradestehen: A Kratz am Arm – und
zwor am linka / Mis Bai tuat weh – i
muass glaub hinka / in der Nasa –
schwarzi Abgasdämpf / Godpferdeckel
– sind das Krämpf / I han si überlebt –
und Froid isch gross / mini Velofahrt –
durch Kasernastross. Und passend
zum Thema Verkehr haben die Publi-
kumslieblinge Les miserables das
letzte Wort in diesem Artikel: Bi üs in
Chur tuat d’Liabi wildi Blüata triba /
Probiart sogar dr Stadtbus d’Arosa-
bahn ds’bestiega.

Traditionell: Die 1980 aus der Fasnachtstruppe der Masanser Fischer entstandene
Nepomuk Gaschi ist eine der beständigsten Schnitzelbankgruppen.

Gleichberechtigt: Die Pyjama Tigers sind eine der eher seltenen Schnitzelbankgruppen, 
in denen auch Frauen mittun.

Für Raub an der
Fasnacht bestraft

Ein junger Mann aus Chur ist
gestern vom Kantonsgericht
Graubünden für einen Raub
verurteilt worden, den er 
während der Fasnacht 2004
begangen hatte.

● VON THEO GSTÖHL

Zusammen mit einem noch jugend-
lichen Kollegen (der inzwischen vom
Jugendanwalt verurteilt wurde) hatte
der damals 18-jährige Angeklagte am
letzten Abend der Churer Fasnacht
2004 mehrere Lokale aufgesucht. Sie
tranken Bier und Wodka, bis sie kein
Geld mehr hatten. Um sich Geld für
weitere Getränke zu beschaffen, fass-
ten sie zwischen 2 und 3 Uhr den Ent-
schluss, jemanden «auszunehmen».

An der Grabenstrasse gingen sie auf
zwei maskierte Jugendliche zu, die
dort auf einer Bank sassen, und ver-
langten von diesen Geld. Nachdem die
zwei als Penner verkleideten Jugend-
lichen erklärt hatten, dass sie bereits
alles Geld ausgegeben hätten, schlug
der Angeklagte mit Knien und Fäusten
auf sein Opfer ein, drückte dessen
Oberkörper nach vorne und entwen-
dete aus dessen Gesässtasche das
Portemonnaie. Die vorhandenen 60
Franken Notengeld nahm er an sich,
das Portemonnaie gab er zurück, be-
vor er mit seinem Kollegen davon-
rannte. Danach wurde die Beute gleich
verzecht.

Verstoss gegen Waffengesetz
Am 6. April 2004 wurde er von der

Kantonspolizei Graubünden in Chur
festgenommen. In seinem Zimmer
fand die Polizei auch ein so genanntes
Schmetterlingsmesser, das er vor vier
Jahren in Italien erworben hatte. Dies
führte zu einer Anklage wegen Wider-
handlung gegen das Bundesgesetz
über Waffen, Waffenzubehör und Mu-
nition.

In der Strafuntersuchung und auch
gestern vor Gericht bezweifelte der

Angeklagte die Sachverhaltsdarstel-
lung der Anklagebehörde, die sich auf
die Aussagen des Opfers und dessen
Kollegen abstützt. «Ich habe ihn nicht
geschlagen, soweit ich mich erinnern
kann. Und wenn, dann gab ich ihm
höchstens eine Ohrfeige», meinte der
bereits mehrfach wegen Schlägereien
verurteilte Angeklagte. 

Ende 2004 verbüsste er in der Straf-
anstalt Realta mehrere Freiheitsstra-
fen von 90 Tagen. Seither unterzieht er
sich aufgrund einer Weisung einer am-
bulanten Psychotherapie. Denn es ist
aktenkundig, dass er unter Alkohol-
einfluss zu Aggressionen neigt. Er
steht unter Schutzaufsicht und hat in-
zwischen auch seine Berufslehre wie-
der aufgenommen. «Ich möchte die
Lehre beenden und ein anständiges
Leben führen», so der Angeklagte.

«Schäbige Gesinnung»
Gewalttaten sei mit Schärfe zu be-

gegnen, hielt der Staatsanwalt fest.
Die Idee, Jugendliche um ihr Taschen-
geld zu erleichtern, zeuge «von einer
schäbigen Gesinnung». Der Ankläger
forderte eine Strafe von zwölf Monaten
Gefängnis bedingt auf eine Probezeit
von vier Jahren. Zudem sei dem Ange-
klagten die Weisung zu erteilen, sich
weiter einer ambulanten Behandlung
zu unterziehen. Der Verteidiger ver-
trat die Auffassung, dass beim einge-
klagten Raub das Tatbestandsmerk-
mal der Gewalt nicht nachgewiesen
sei. Es sei vielmehr von einem gering-
fügigen Diebstahl – allenfalls verbun-
den mit Nötigung – auszugehen. Die
vom Staatsanwalt beantragte Strafe
sei deshalb massiv zu senken.

Das Gericht kam zum Schluss, dass
der Tatbestand des Raubes erfüllt ist.
Der Angeklagte wurde im Sinne der
Anklage schuldig gesprochen, und der
Antrag des Staatsanwalts von zwölf
Monaten Gefängnis bedingt auf eine
Probezeit von vier Jahren wurde zum
Urteil erhoben. Während der Probe-
zeit muss sich der Verurteilte einer Be-
handlung unterziehen, um alkohol-
abstinent zu werden.

St. Moritz: Nummer 1
im Alpenraum

St. Moritz ist der attraktivste
Ferienort des gesamten 
Alpenraumes. Attestiert wird
dies von gleich zwei grossen
Vergleichsstudien.

jau.- «St. Moritz ist wieder dort, wo
es 1864 war, als der Hotelpionier Jo-
hannes Badrutt die Wintersaison er-
fand: an der Spitze.» Dies schreibt der
örtliche Kurverein in einer Medienmit-
teilung. Die Aussage ist keine kreative
PR-Behauptung, sondern das Resultat
der Vergleichsstudien des Wirtschafts-
institutes BAK Basel Economics und
des Allgemeinen Deutschen Automobil
Clubs (ADAC).

Spitze in Sommer und Winter
Die renommierte BAK Basel Econo-

mics hat in einer wissenschaftlich ba-
sierten Untersuchung über 80 Ferien-
orte im Alpenraum miteinander ver-
glichen. Bei der Frage der Attraktivi-
tät und Angebotsvielfalt im Winter um-
fasst der Vergleich gar 145 Destinatio-
nen. Bei beiden Kriterien steht St. Mo-
ritz klar an der Spitze aller untersuch-
ten Ferienorte – vor Davos, Zillertal
und Ischgl. Dasselbe trifft für den Som-
mer zu. Auch hier ist St. Moritz der at-
traktivste Ferienort von insgesamt 160

untersuchten alpinen Destinationen
und gleichzeitig der vielfältigste Feri-
enort in den Alpen – vor Lugano und
Achensee. Genau diese Kriterien –
Winter- und Sommerattraktivität so-
wie Angebotsvielfalt – seien entschei-
dend für den Gast und damit auch für
den Erfolg, schreibt der Kurverein
weiter. 

25 von 25 ADAC-Sternen
Auch im «ADAC Ski Guide 2006» be-

legt St. Moritz den Spitzenplatz. Die-
sen Winter erhält es als einziges Win-
tersportgebiet mit  «5 x 5 Sternen» die
Maximalbewertung. Der Kurort erhält
in allen fünf Kategorien – Ski Alpin,
Snowboard, Langlauf, Wanderwege
und Après-Ski – die Bestnote. Dazu
kommt das Prädikat «besonders
schneesicher». 

Mit seinen 875 Seiten und der hohen
Akzeptanz im Markt und bei den Win-
tersportlern gehört der «ADAC Ski
Guide» zu den grössten Sport-Hand-
büchern der Welt. Entscheidend für
die guten Bewertungen sind gemäss
Mitteilung des Kurvereins sicher die
hohen Investitionen, die im Umfeld der
Alpinen Ski-WM 2003 getätigt wur-
den, die 180 Kilometer Langlaufloi-
pen, das grösste Event-Angebot der
Alpen, die vielen Sonnentage und die
sorgfältige Markenpflege.

Fotoausstellung
über Pakistan

so.- Am Mittwoch, 8. März, wird in
der Galerie Planaterra in Chur die
Ausstellung «Fotografien aus Pakistan
– Im Spannungsfeld zwischen Faszi-
nation, Realität und Kunst» eröffnet.
Die Vernissage beginnt um 18.15 Uhr.
Die Fotografien des Flimser Fotogra-
fen Andreas Anderegg sind bis zum
5. Mai zu sehen. 

Anderegg wird an der Eröffnung an-
wesend sein und über seine Bilder und
über Pakistan orientieren, wie einer
Medienmitteilung zu entnehmen ist.
Zudem wird die Bergsteigerin Ruth
Steinmann aus Versam über die Faszi-
nation des Reisens sprechen, und For-
tunat Walther aus Malans, der seit
Jahren in der Entwicklungszusam-
menarbeit tätig ist, wird über die Er-
fahrungen, die er bei seiner Arbeit in
Pakistan gesammelt hat, berichten.

Neben Andereggs Fotografien ist
auch eine CD mit verschiedenen Bild-
serien käuflich. Der Verkaufserlös
kommt Institutionen in Pakistan zu. 

Neue Broschüre 
über Lawinen

so.- Im Januar ist die Broschüre
«Lawinen und Risikomanagement» in
der dritten überarbeiteten Auflage er-
schienen. Laut einer Mitteilung wer-
den darin die Grundlagen der Lawi-
nenkunde erklärt, die Werkzeuge und
Strategien zur Senkung des Risikos er-
läutert sowie Tipps zum Vorgehen bei
Rettungen gegeben. Das Kapitel «La-
winenrettung» wurde in der überar-
beiteten Ausgabe neu mit einem Ab-
schnitt über die 3-Kreis-Methode
(Mehrfachverschütteten-Methode mit
Lawinen-Suchgeräten) ergänzt. 

Die Autoren Emanuel Wassermann
und Michael Wicky sind Bergführer mit
eidgenössischem Fachausweis. Beide
verfügen über langjährige Erfahrun-
gen als Bergführer, in der Ausbildung
von Bergführern und als Gutachter. Sie
sind die Gründer und Leiter von der
Bergpunkt AG, Zentrum für Alpinaus-
bildung und Beratung, in Worb (Bern).
«Lawinen und Risikomanagement». Edition Filidor,
Reichenbach; 64 Seiten, 24 Franken.
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